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Worauf ist bei der Unter-
zeichnung von Ver-
trägen durch getrennt 
 lebende Eltern bei 

 Privatpatienten und Patienten mit 
Zuzahlungspaketen zu achten? Um 
diese Frage umfassend und rechts-
sicher beantworten zu können, hat 
sich die Autorin bei ihrer Recherche 
hochkarätig professionell durch 

Rechtsanwalt Harald Wostry aus 
dem Team um Prof. Dr.  Thomas 
 Ratajczak beraten lassen. Er stand 
bei der Beantwortung der im Fol-
genden abgehandelten Fragen de-
tailliert Rede und Antwort. 

Was genau müssen wir beachten, 
wenn Eltern getrennt leben oder 
geschieden sind und beide das 
 gemeinsame Sorgerecht haben? 
Muss die Praxis überhaupt  handeln 
oder müssen die Eltern bzw. ein 
 Elternteil die Praxis  informieren? 
Nach der Rechtsprechung des 
BGH bedarf es bei einem minder-
jährigen Kind in den Fällen, in denen 
die elterliche Sorge beiden Eltern 
gemeinsam zusteht, zu einem ärzt-
lichen Heileingriff der Einwilligung 
beider Elternteile. Die elterliche 
Sorge für Minderjährige steht bei-
den Elternteilen gemeinsam zu. 
§ 1627 BGB setzt das voraus. 
Rechtsgeschäftlich haben beide 
Eltern ihr Kind im Sinne einer 
 Ge samtvertretung zu vertreten 
(§ 1629 Abs. 1 S. 2 BGB). Wenn die 

Einwilligung der Eltern in einen 
ärztlichen Eingriff bei ihrem Kind 
auch kein Rechtsgeschäft ist, son-
dern „Gestattung oder Ermächti-
gung zur Vornahme tatsächlicher 
Handlungen, die in den Rechtskreis 
des  Gestattenden eingreifen“, so 
ist auch diese Einwilligung Aus-
übung der elterlichen Personen-
sorge mit der Folge, dass sie grund-

sätzlich wirksam nur im Einver-
nehmen  beider Eltern erteilt wer-
den kann (vgl. BGH, Urteil vom 
28.06.1988 – VI ZR 288/87, zuletzt 
OLG Hamm,  Beschl. V. 29.09.2015, 
26 U 1/15). 

Hiernach gibt es entsprechend der 
Rechtsprechung drei Stufen: 
a)  In Routinefällen darf der Arzt 

davon ausgehen, dass der mit 
dem Kind beim Arzt erschei-
nende Elternteil ermächtigt ist, 
die Einwilligung in die ärztliche 
Behandlung für den abwesenden 
Elternteil mitzuerteilen, worauf 
der Arzt in Grenzen vertrauen 
darf, solange ihm keine ent-
gegenstehenden Umstände be-
kannt sind. 

b)  In anderen Fällen, in denen es um 
ärztliche Eingriffe schwererer 
Art mit nicht unbedeutenden 
 Risiken geht, wird sich der Arzt 
darüber hinaus vergewissern 
müssen, ob der erschienene 
 Elternteil die Ermächtigung des 
anderen hat und wie weit diese 

reicht; er wird aber, solange dem 
nichts entgegensteht, auf eine 
wahrheitsgemäße Auskunft des 
erschienenen Elternteils ver-
trauen dürfen. Darüber hinaus 
kann es angebracht sein, auf den 
erschienenen Elternteil dahin 
 einzuwirken, die vorgesehenen 
ärztlichen Eingriffe und deren 
Chancen und Risiken noch ein-

mal mit dem anderen Elternteil 
zu besprechen. 

c)  Geht es dagegen um schwierige 
und weitreichende Entschei-
dun  gen über die Behandlung 
des Kindes, etwa um eine Herz-
operation, die mit erheblichen 
 Risiken für das Kind verbunden 
ist, dann liegt eine Ermächtigung 
des einen Elternteils zur Einwil-
ligung in ärztliche Eingriffe bei 
dem Kind durch den anderen 
nicht von vornherein nahe. Des-
halb muss sich der Arzt in einem 
solchen Fall die Gewissheit ver-
schaffen, dass der nicht erschie-
nene Elternteil mit der vorge-
sehenen Behandlung des Kindes 
einverstanden ist (so BGH, Urteil 
vom 15.6.2010 – VI ZR 204/09). 

Die Einstufung erfolgt in der Regel 
in Fallgruppe b). Leichtere Fälle 
 werden danach Fallgruppe a) zu-
geordnet und alle sonstigen Fälle 
schwererer Art werden Fallgruppe 
c) zugeordnet. 

Gesetzlich wie auch privat ver-
sichert: Die Mutter vereinbart mit 
dem Kind einen Termin beim 
 Kieferorthopäden, lässt Anfangs-
unterlagen erstellen (2 x Röntgen-
aufnahmen, Modelle). Die Eltern 
sind geschieden oder leben ge-
trennt. Beide haben das Sorge-
recht, auch das medizinische Sorge-
recht. Muss die Mutter den Vater 
vorher fragen? 

Infos zur Autorin Infos zum Autor

Getrennt lebende Eltern – 
worauf bei der Vertragsunterzeichnung achten?
Ein Beitrag von Abrechnungs- und Praxismanagementexpertin Heike Herrmann und Rechtsanwalt Harald Wostry.

Tagtäglich werden Praxen im Rahmen der Abrechnung ihrer KFO-Leistungen mit Themen konfrontiert, die für sie mitunter eine 
Herausforderung darstellen. So stellt sich z. B. die Frage, wie es sich mit der Unterzeichnung von Heil- und Kostenplänen bei 
getrennt lebenden Eltern verhält. Wer muss die Zusatzvereinbarungen zahlen, wenn die Mutter des Kindes z. B. das AVL-Paket 
unterschrieben hat, der Rechnungsempfänger jedoch der Vater ist?
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„Eine Unterschrift beider Eltern auf dem  
Heil- und Kostenplan ist immer zulässig und 
sinnvoll. Lediglich bei alleinigem  Sorgerecht 
kann nicht auf eine zweite  Unterschrift 
 bestanden werden.“

Zusatzleistungen

Zusatzleistungen sind alternativ, erfül-
len bei ihrer Durchführung nicht die 
 entfallende BEMA-Leistung, dürfen also 
gemäß ausdrücklicher Regelung (z. B. 
Mengenbegrenzung) oder ggf. gemäß 
Wirtschaftlichkeitsgebot des BEMA 
nicht zulasten der GKV erbracht wer-
den. Die Kosten für diese Leistungen 
sind vom Versicherten in voller Höhe 
selbst zu tragen (Privatberechnung). 
(Quelle:  Dr. Peter H. G. Esser/DIE ZA)

Außervertragliche
Leistungen

AVL sind nicht im BEMA beschrieben. 
Sie werden mit dem Versicherten 
 während einer kieferorthopädischen 
Behandlung privat vereinbart (z. B. PZR, 
Glattflächenversiegelung etc.) und 
sind vom Versicherten in voller Höhe 
selbst zu tragen (Privatberechnung). 
(Quelle: Dr. Peter H. G. Esser/DIE ZA) ©
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Ja, da anderenfalls nicht von einer 
Ermächtigung des erschienen Eltern-
teils ausgegangen werden kann, 
wenn der andere Elternteil über-
haupt keine Kenntnis von der ge-
planten Behandlung besitzt. 

Stellt nicht schon das Röntgen 
eine invasive Maßnahme dar? 
Ja, hier liegt jedoch, wenn keine 
 Besonderheiten beim Röntgen vor-
liegen, entweder ein Ausnahmefall 
a) oder allenfalls b) vor. Der Arzt 
sollte nach der Ermächtigung fra-
gen und darf auf eine wahrheits-
gemäße Antwort vertrauen. Sicher-
heitshalber sollte die Antwort doku-
mentiert werden. Möglich ist auch 
ein Zusatz in einem Aufklärungs-
bogen, den der erschienene Eltern-
teil unterzeichnet und damit bestä-
tigt, ermächtigt zu sein. 

Sollen die Praxen in dem Anam-
nesebogen die Frage  aufnehmen: 
Leben Sie getrennt oder sind Sie 

geschieden? Haben beide das 
 Sorgerecht? 
Nein. Es reicht im Fall b) die Nach-
frage nach einer Ermächtigung. Es 
schadet aber auch nicht, danach zu 
fragen. Oft ergibt sich dies aus unter-
schiedlichen Anschriften von Mutter/
Kind und Vater. Letztere wird meis-
tens für die Rechnung angegeben. 

Soll die Praxis erst die Erlaubnis 
des zweiten Sorgeberechtigten 
abwarten oder einen Heil- und 
Kostenplan für die diagnostischen 
Maßnahmen (siehe oben) erstellen? 
Und sollen beide Elternteile  diesen 
unterschreiben? 
Hier muss zwischen der Aufklä-
rung/Einwilligung zur Behandlung 
und dem Abschluss des Behand-
lungsvertrages unterschieden wer-
den. Eine Einwilligung zur soforti-
gen Behandlung unter den oben 
 bestehenden Voraussetzungen ist 
sofort/allein möglich. Der Abschluss 
eines Behandlungsvertrages für 

angemessene Kosten ohne Zusatz-
leistungen, der beide Elternteile 
 verpflichtet, ist bei Unterschrift nur 
durch den erschienenen Elternteil 
möglich, wenn die Eltern zusam-
menleben § 1357 Abs. 1 BGB (so-
genannte Schlüsselgewalt). Bei ge-
trennt lebenden Eltern ist wegen 

§ 1357 Abs. 3 BGB ohne ausdrück-
liche Zustimmung keine Mitver-
pflichtung möglich. Es sei denn, es 
handelt sich um eine medizinisch 
indizierte Akutbehandlung, wobei 
die angemessenen Kosten nicht 
durch eine Versicherung oder den 
Unterhalt abgedeckt sein dürfen. 

Was könnte ein „ungut gesinnter“ 
Elternteil der Praxis vorwerfen, 
wenn die Praxis von dem gemein-
samen Sorgerecht gewusst hat, 
aber nicht darauf hinweist, dass 
eventuell eine Unterschrift  beider 
Parteien notwendig ist? 

Im Fall c), dass keine wirksame 
 Aufklärung und Einwilligung vor-
liegt; so mit die Verweigerung der 
Bezahlung des Honorars. Damit 
ist die Behandlung, je nach Kennt nis-
stand der Lebenssituation, eine vor-
sätzliche oder fahr lässige Körper-
verletzung. 

Ganz besonders im Falle der Abtre-
tung der Forderung an eine gewerb-
liche Abrechnungsfirma nur mit einer 
Unterschrift ist es nicht nur die Un-
wirksamkeit der Abtretung, sondern 
auch ein Verstoß gegen die zahnärzt-
liche Schweigepflicht, § 203 StGB. 
In diesem Fall ist auch bei Fallgestal-
tung a) und b) immer die zweite Unter-
schrift erforderlich (so zuletzt LG Mann-
heim, Urteil v. 20.11.2014, 10 S 44/14).

Die Mutter (gesetzlich versichert) 
kommt mit Kind in die kiefer-
orthopädische Praxis. Die Praxis 
schreibt einen Behandlungsplan 

Schon gewusst?

Seit 1993 berät Heike Herrmann 
(fach-)zahnärztliche Praxen rund 
um das Abrechnungs- und Praxis-
management mit Schwerpunkt Kiefer-
orthopädie. Die Expertin ist Autorin 
des im Spitta Verlag erschienenen 
„Kurzverzeichnis Kieferorthopädie“ und 
gibt regelmäßig Kurse. In 2019 wird 
sie z. B. zum Thema „Das GOZ-ABC – 
Aktuelles rund um die GOZ-Abrechnung“ 
informieren. 
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„Der Abschluss eines Behandlungsvertrages 
für angemessene Kosten ohne Zusatzleistungen, 
der beide Elternteile verpflichtet, ist bei 
Unterschrift nur durch den erschienenen 
Elternteil möglich, wenn diese zusammenleben.“
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Eine kieferorthopädische Zahn­
bewegung basiert auf Umbauvor­
gängen am Knochen, die durch 
 Remodellation mittels Osteoklas ten 
(Knochenresorption auf der Druck­
seite) sowie Knochenneubildung 
mit hilfe von Osteoblasten (auf der 

Zugseite) erfolgen. In den letzten 
Jahren wurde durch Ein satz inva­
siver sowie zunehmend minimal­
invasiver Verfahren ver sucht, diese 
 Umbauprozesse im Knochen zu 
 beschleunigen und somit eine Ver­
kürzung der Dauer kieferorthopädi­

scher Therapien herbeizuführen. 
„Accelerated Ortho dontics“ – unter 
diesem Begriff ver bergen sich 
 heutzutage diverse Techniken zur 
Beschleunigung or thodontischer 
Zahnbewegungen, die in den letzten 
Jahren eine zunehmende Anwen­
dung in den Pra xen erfahren haben. 
Was die klini sche Effizienz der ver­
fügbaren Me thoden angeht, bedarf 
es zweifellos einer differenzierten 
Betrachtung. Dr. Bhavna Shroff, 

Professorin für Kieferorthopädie  
an der Virginia Commonwealth 
 University in Rich mond (USA), hat 
sich dieser Heraus forderung an ge­
nommen. Seit vielen Jahren  wid met 
sie sich u. a. der Bio logie der Zahn­
bewegung und ver mittelt im fol­
genden Artikel einen umfassenden 
Überblick über die aktuelle Lage 
wissenschaft licher Forschung.

Zwischen getrennt lebenden Eltern­
teilen kommt es nicht selten zu 
Meinungsverschiedenheiten, wenn 
es um die Bezahlung kieferortho­
pädischer Leistungen für den 
Nachwuchs geht. Insbesondere 
dann, wenn Zusatzvereinbarun­
gen nur einseitig getroffen wurden 
oder das Kind privat versichert ist, 
scheint der Ärger oft vorprogram­
miert. 
Man stelle sich folgende Situation 
vor: Die Eltern leben getrennt, das 
Kind bei der Mutter. Hauptversi­
cherer ist der Vater. Nachdem die 
Mutter für das gemeinsame Kind 
Zuzahlungen unterzeichnet hat, 

 erhält der Vater die Rechnung und 
weigert sich zu zahlen, da er keine 
Kenntnis davon hatte. Die Mutter 
ist ebenfalls nicht bereit, den offe­
nen Betrag zu begleichen. Sie ist 
der festen Überzeugung, dass sich 
der Kindsvater – neben den monat­
lichen Unterhaltszahlungen – an 
den Kosten beteiligen bzw. diese 
gänzlich übernehmen müsse. Wer 
hat nun Recht bzw. muss zahlen? 
Und noch viel wichtiger: Wie ver­
halte ich mich als Praxis korrekt 
bzw. kann einer solch unschönen 
Situation vorbeugen? Wann sollte 
das Praxisteam auf Unterschrifts­
leistung beider Elternteile achten 
und unter welchen Voraussetzung 
genügt die Unterschrift von Mutter 
oder Vater? 
Fragen über Fragen, die ohne 
Kenntnis juristischer Hintergründe 
oft gar nicht leicht zu beantworten 
sind. Dennoch müssen sich Praxen 
mit ihnen auseinandersetzen, wol­
len sie nicht auf ihren Kosten sit­
zen bleiben. Abrechnungsexpertin 
Heike Herrmann und Rechtsanwalt 
Harald Wostry klären auf. 

OrthoLox
Snap-in Hülsenpatrize mit Fixier-
kegel für die skelettale Verankerung.
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HKP – welche Regeln 
 gelten bei der Unterschrift?
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Noch schneller zum perfekten Lächeln?
Eine KFO-Behandlung dauert i. d. R. mehrere Jahre, da ist Durchhaltevermögen gefragt. Umso  
interessanter erscheinen unterstützende Verfahren, die die Bewegung der Zähne beschleunigen. 

Bei der Korrektur von Zahn- und Kieferfehlstellungen spielt die 
Therapiedauer eine wichtige Rolle. Patienten wünschen kurze 
Behandlungen und sind zunehmend an Methoden zur Be-
schleunigung orthodontischer Zahnbewegungen interessiert. 

ORTHO CUBE 3D DRUCKER

Ausführliche Infos: 
     +49 8381890950 
          www.w-c-o.de

•	 Druckkosten	unter	 
 2 Euro pro Modell
•	 Biologisch	abbaubar 
•	 Ohne	Chemie
•	 Schneller	Druck
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 Aktuelles

Virtuelles Bonding
Im Rahmen eines Erfahrungs­
berichts erläutert Dr. Otmar 
 Kronenberg den Workflow des 
virtuellen Bracketklebens: vom 
Intra oralscan über die virtuelle 
Fallplanung, dem 3D­Druck des 
Transfertrays bis hin zu Bonding, 
Kontrolle und Finishing. 

Wissenschaft & Praxis   Seite 9

Personal Branding
Wie wichtig es für eine KFO­Praxis 
ist, sich neben der Etablierung als 
Marke den Status der Einzigartig­
keit aufzubauen, zeigt Dr. Anke 
Nienkerke­Springer. 

Wirtschaft & Recht   Seite 20

Carriere® Symposium
Welche klinischen Vorteile der 
Einsatz des SAGITTAL FIRST™ 
Konzeptes mit sich bringt, erläu­
terten Dr. Luis Carrière und Co­ 
Referenten beim 4. Henry Schein® 
Orthodontics™ Annual European 
Carriere® Symposium in Paris. 

Veranstaltungen   Seite 30

 Kurz notiert

Kostenübernahme
Gesetzlich krankenversicherte 
Eltern können für ihre Kleinkinder 
(0 bis 3 Jahre) ab 1. Juli neue 
zahnärztliche Früherkennungs­
untersuchungen in Anspruch 
nehmen. (Quelle: BZÄK)

Zahngesundheit
Für drei von vier Bundesbürgern 
(74 Prozent) ist zweimal täglich 
Zähneputzen Standard. Sechs 
Prozent greifen sogar häufiger 
zur Zahnbürste. Frauen sind 
zudem sorgsamer als Männer. 
(Quelle: CosmosDirekt)

Um die orthodontische Zahnbewegung im Rahmen einer KFO­Therapie zu beschleunigen, kommen heutzutage verschiedene 
Verfahren zur Anwendung. Zu ihnen zählen z. B. die links dargestellte Piezozision (Foto: Dr. Daniel Pagel / Prof. Dr. Axel Bumann)  
oder die im rechten Bild zu sehende Kortikotomie. (Foto: Prof. Dr. Serge Dibart, Boston, USA)

Lesen Sie in der aktuellen 
Ausgabe u.a. folgende Themen:

Wissenschaft & Praxis
Virtuelles Bonding – Im Rahmen eines Erfahrungs berichts erläutert Dr. Otmar  Kronenberg 
den Workfl ow des virtuellen Bracketklebens: vom Intra oralscan über die virtuelle Fall-
planung, dem 3D-Druck des Transfertrays bis hin zu Bonding, Kontrolle und Finishing. 

Wissenschaft & Recht 
Personal Branding – Wie wichtig es für eine KFO-Praxis ist, sich neben der Etablierung als 
Marke den Status der Einzigartigkeit aufzubauen, zeigt Dr. Anke Nienkerke-Springer.
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(Kasse) und einen Zusatzplan 
 (Privat). Die Mutter unterschreibt 
die Zuzahlungsleistungen und den 
Kassenplan. Das Kind ist beim 
Vater versichert, lebt aber bei der 
Mutter. Wer muss unterschrei-
ben? 
Eindeutig beide Elternteile, wenn 
beide haften sollen. 

Folgende Situation kommt relativ 
häufig vor: Die Mutter, egal ob 
 privat oder gesetzlich versichert, 
unterschreibt Zuzahlungen, die 
Rechnung geht an den Vater, der 
Hauptversicherter ist. Der will 
nicht zahlen, weil er davon nichts 
gewusst hat. Die Mutter zahlt auch 
nicht, weil sie meint, es wäre nicht 
in den Unterhaltszahlungen be-
inhaltet und der Vater müsste sich 
noch zusätzlich neben den Unter-
haltszahlungen daran  beteiligen 
oder gar alles zahlen. 

Der Vater muss, wenn er nicht 
 unterschrieben hat, nicht zahlen. 
Ein Ausnahmefall gilt nur in Notfäl-
len und bei zwingender Notwendig-
keit der Zusatzleistungen, für die 
Zuzahlungen vereinbart wurden, 
wenn diese nicht bereits durch hohe 
Unterhaltszahlungen abgedeckt 
sind und ein Sonderbedarf geltend 
gemacht werden kann. 

Mutter und Vater – diesmal ver-
heiratet: Die Mutter kommt in die 
kieferorthopädische Praxis, sie 
unterschreibt allein den Behand-
lungsplan und die Zusatzleistun-
gen in Höhe von 50 Euro pro 
Monat über 48 Monate lang. Der 
Vater ruft nach drei Monaten in 
der Praxis an und sagt, er würde 
das nicht zahlen. Das hätte er 
nicht gewusst und auch nicht 
 unterschrieben. 
Ohne Unterschrift des Vaters sind 
(siehe oben) Zusatzleistungen 
durch „Schlüsselgewalt“, § 1357 
Abs. 1 BGB, nicht abgedeckt. Der 
Vater muss nicht zahlen. 

Was sollte auf dem Heil- und Kos-
tenplan stehen: Unterschrift Pa-
tient/Erziehungsberechtigter/Sorge-
berechtigter/Zahlungspflichtiger/
beider Eltern? 
Ob die Unterschrift „Patient“ not-
wendig ist, hängt von dem Alter des 
Kindes und der Verstandesreife ab, 

wenn dadurch auch die Einwilligung 
erklärt wird. Für den Behandlungs-
vertrag ist die Unterschrift des 
 minderjährigen Patienten nicht 
erforderlich. „Sorgeberechtigte(r) 
(ggf. mit Ermächtigung des/der 
nicht anwesenden weiteren Sorge-
berechtigten)“ wäre eine Variante. 

Eine Unterschrift beider Eltern ist 
immer zulässig und sinnvoll. Ledig-
lich bei alleinigem Sorgerecht kann 
nicht auf eine zweite Unterschrift 
bestanden werden. 

Darf die Mutter allein  entscheiden, 
dass sie die Zusatzleistung und 
die damit verbundene  Zuzahlung 
von 50 Euro pro Monat für das 
 gemeinsame Kind möchte? Die 
Mutter arbeitet nicht, ist Hausfrau 
und kümmert sich um Kind und 
Haushalt. 
Die Mutter darf im Fall a) und 
b) allein entscheiden. Sie haftet 
dann aber auch allein für die Zu-
zahlung, da (siehe oben) Zusatz-
leistungen von „Schlüsselgewalt“ 
nicht umfasst werden. 

Ganz allgemein: Die Mutter will 
den Behandler wechseln, ist nicht 
zufrieden, auch geschieden, beide 
haben das Sorgerecht. Muss der 
Vater unterrichtet werden? 
Ja, es besteht jedoch eine Aus-
nahme im Fall a). 

Das Kind ist z. B. 12 Jahre alt, seit 
einem Jahr in Behandlung, beide 
Eltern glücklich und zufrieden 
 zusammenlebend. Das Kind kam 
ohne Eltern schon einige Male zur 
Behandlung (Bogenwechsel). Die 
Praxis möchte Abdrücke und Rönt-
gen zur Zwischendiagnostik ma-

chen. Müssen die Eltern dabei sein 
oder kann die Praxis diese Leistung 
ohne ein Elternteil oder die explizite 
schriftliche Zustimmung erbringen? 
Oder wäre es besser, den Eltern 
ein Schreiben z. B. mit folgendem 
Inhalt mitzugeben? „Beim nächs-
ten Mal ist eine Zwischendiagnos-
tik mit Röntgen und Modellherstel-
lung geplant, bitte entweder 
schriftlich bestätigen oder beim 
nächsten Mal mitkommen.“ 
Wenn durch die Eltern keine schrift-
liche Zustimmung für Abdrücke 
und insbesondere Röntgen vorliegt, 
ist eine Behandlung nicht zulässig. 
Das Alter von 12 Jahren reicht für 
eine Einwilligung nicht aus.

Sicherlich führen diese Fragen und 
Antworten zu reichlich Diskus-
sions bedarf in der Praxis. Aber bei 
zu nehmend rechtstreitfreudigen 
Pa tienten und Patienteneltern ist 
es sicher lich gut, zu wissen, was 
hierbei Recht ist und was nicht. 
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